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' Wohnraum im Stil der 30er Jahre. Im Hintergrund
die «tIndi-Leuchte» von Siegfried Giedion. Links der
«Volkssesseln» von Werner M. Moser.

C

in Stiick Zeitgeschichte, Wohnkultur und
Lebensstil vermittelte eine im Museum fiir
Gestaltung in Ziirich kiirzlich stattgefundene

L6
|

Ausstellung iiber das Schaffen der Schweizer
Mébeldesigner von 1927—-1984. Die Idee dazu
stammte vom Genfer Architekten Gilbert
Frey, der sie schliesslich, in Zusammenarbeit
mit dem Musée des arts décoratifs de la Ville de Lausanne, in einer kleinen, aber Ausserst
gehaltvollen Retrospektive realisiert hat. Die jeweils in Zehnjahres-Abschnitte unterteilte
Prisentation vermochte dem Betrachter nicht nur eine formgemisse, materielle und funktionelle
Entwicklung des Mobiliars zu veranschaulichen, sondern auch anhand eines sorgfiltig dokumen-
tierten Kataloges die Hintergriinde und Beziehungen zwischen Konsumenten und Mébel-Design
innerhalb einer kulturellen, politischen und gesellschaftlichen Erneuerungsphase niher zu
bringen. Im kommenden September wird der Benteli-Verlag, Bern, ausserdem ein Buch iiber die
drei Ausstellungen in Lausanne, Ziirich und Basel (Gewerbemuseum, Museum fiir Gestaltung,
vom 23.9.-9.11.1986) in franzésischer und deutscher Sprache herausgeben.
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Fauteuil von Werner M. Moser
Elementbau-Bichergestell von Wilhelm

Kienzle. Tablare aus hellem Ahornholz,
Stitzen aus schwarz gespritztem

Landi-Stuhl von Hans Coray. Stapel-

Jer JARE:

Stahlblech

barer Gar

hl aus Al

Die Geschichte des Schweizer Mobels beginnt
im wesentlichen erst im Jahre 1927. Zu den
Pionieren zahlten Max Ernst Haefeli, Werner M.
Moser, Rudolf Steiger und Wilhelm Kienzle.
Diese Designer, die alle dem Schweizerischen
Werkbund angehorten, hatten anlasslich der
Stuttgarter Ausstellung «Die Wohnung» erst-
mals die Gelegenheit, ihre eigenen Werke
vorzustellen. Glas, Chromstahl und helles Holz
waren die bevorzugten Materialien. Beim ersten
Klassiker des modernen Schweizer Mébels han-
delte es sich um das Bett 454 aus verchromtem
Stahlrohr, das von Alfred Roth 1927 flir ein
Corbusier-Haus im Rahmen derselben Ausstel-
lung entworfen wurde.

Gefordert durch den wirtschaftlichen Auf-
schwung erreichte das Schaffen dieser neuen
Bewegung in den 30er Jahren einen Héhe-
punkt, deren Auslaufer bis in die heutige Zeit
reichen. So gelten heute noch einige der von der
1931 gegrlindeten Firma Wohnbedarf vertriebe-
nen Objekte als beispielhafte Massstabe flr
asthetische Formgebung, Kunst und Kreativitat.
Dazu gehdren das zerlegbare Elementbau-
Blchergestell von Wilhelm Kienzle und die
tulpenformige «Indi-Leuchte» von Siegfried
Giedion.

DI ol JAARE

Stuhl von Hans Eichenberger

Wahrend des Zweiten Weltkrieges trat eine
ruhige Phase ein, in der sich die Schweizer
Mébeldesigner eher einem traditionellen, rusti-
kalen «Heimatstil» zuwandten. Dass aber den-
noch avantgardistische Ideen weiterschwelten,
beweist der berihmt gewordene und heute
noch produzierte Landi-Stuhl von Hans Coray,
der zum ersten Mal an der Schweizerischen
Landesausstellung 1939 in Zlrich gezeigt
wurde.

Eine neue Epoche wurde 1945 mit der Grin-
dung der Wohnhilfe in Zurich eingeleitet. Ihr
gehorten, neben den Grldndungsinitiatoren
Emil Anderegg, Arthur Milani, Jakob Mdller und
Hans Wallis, zahlreiche bereits be- und aner-
kannte Architekten und Designer an. Das Ziel
der Wohnhilfe war es, einfache, funktionell gut
durchdachte und preisglinstige Mébel herzu-
stellen. Mehr als Zeichen humanitéaren Bestre-
bens als ein Erfolgs-Hit kann in diesem Zusam-
menhang die von Mauritius Ehrlich konzipierte
und von der Firma Aermo in ZUrich angefertigte
Notzimmergarnitur angesehen werden. Diese
birgt in zwei mit einem Scharnier verbundenen
kofferahnlichen Betten einen Schrank, vier
Hocker mit Tisch und zwei Untermatratzen.
Davon wurden 30 000 Exemplare hergestellt, die
als Geschenkpackungen an notleidende Fami-
lien gingen.
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Sessel «DS 600 Organich. Kreation:
U. Berger, E. Pedruzzi-Riva, H. Ulrich,
K. Vogt. Realisation: De Sede

Rolladen-Schreibk de von Robert
und Trix Haussmann. Mahagoni natur
oder gebeizt in verschiedenen Farben

Vitrine von Koni Ochsner. Mahagoni
natur oder gebeizt in verschiedenen
Farben, Spiegelrickwand

Mit steigendem Wohlstand verdnderten sich
auch die Wertvorstellungen. Zweckmassigkeit
alleine war nicht mehr ausreichend, es wurden
ebenso Anforderungen an Komfort und Stil
gestellt: Das Mobel entwickelte sich zum Pre-
stige-Objekt. Aus dieser Epoche stammen der
von Robert Haussmann entworfene Unesco-
Stuhl, Hans Eichenbergers kombinierbare Kor-
pusmobel; die Strassle Sohne AG stellte ihre
eigene «Strassle International Collection» vor,
die Firma Lehni AG profilierte sich mit hochste-
henden Aluminiummaobeln, und De Sede spe-
zialisierte sich auf Leder. Andreas Christen,
einer der erfolgreichsten Designer, «verpflich-
tete» sich dem Polyester und dem Metall.

Eine Trendwende, ausgeldst durch das schwe-
dische Mobelhaus |kea, brachten die 70er
Jahre. Das zerlegbare Mobelstlick zum Billig-
preis und zum Mitnehmen fand vor allem bei

jungen Leuten Anklang. In die urspriingliche |

heimelig-behagliche Wohnambiance trat eine
«Aufbruch-Stimmung». Das flhrte zu einer
Spaltung in der Schweizer Mobel-Design-Sze-
nerie, wobei sich die eine Gruppe nach wie vor
auf eine Kundschaft mit hohen qualitativen und
konzeptionellen Ansprlchen konzentrierte,
wahrend sich die andere auf die neue, «junge»
Design-Richtung verlegte — eine Generation der
farbigen und aufblasbaren Mobel.

Gegen Ende der 70er Jahre wich diese Tendenz,
um einer neuen, aus ltalien kommenden Stro-
mung Platz zu machen. Deren Leitmotiv war es,
das Mobel als Skulptur und Show-Objekt in den
Mittelpunkt zu stellen, ohne besondere Anspri-
che an Funktionalitat oder herkémmliche Nor-
men zu erheben. Unter den Schweizer Desi-
gnern strebten diesem Trend — jedoch in weniger
Uberspannter Aussage — Ueli und Susi Berger,
Hans Eichenberger, Robert und Trix Hauss-
mann, Koni Ochsner und Teo Jakob nach.
Funktionelle und qualitative Werte kennzeich-
neten weiterhin deren Produkte.

Die 80er Jahre machen es den neu aufstreben-
den Designern nicht leicht, da sich der Ge-
schmack des Publikums eher an den Normen
aus der Vergangenheit orientiert. Als einer der
interessantesten Newcomers dieser Zeit gilt die
Firma Wogg, die bei ihren Entwlrfen ebenso
nach funktionellen wie ausdrucksstarken LO-
sungen sucht. Durch die zunehmende Indivi-
dualisierung des Konsumenten werden aller-
dings dem Schaffen der Mdbeldesigner sehr
viele Moglichkeiten zur Entfaltung offen gelas-
sen, die es gilt, aufzugreifen und von den
verantwortlichen Stellen (Kunstschulen, Desi-
gnern, Architekten) fir den Nachwuchs zu for-
dern.

Anne Marie Butzerin

85



	Schweizer Möbel-Design von 1927-1984

